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Zweiter Geſang .

Der halben Länge des hohen Palaſtes

Zu Worms am Waſſer wo Gunther wohnte

Entragte rheinwärts , breit und geräumig ,

Auf ſteinernen Säulen ein ſtattlicher Söller .

Der war überwölbt zum Schutz vor dem Wetter ,

Doch bot er Ausblick durch offene Bögen

Nach beiden Flanken und nach dem Fluſſe .

Um die Zeit des Verſchwindens der Schwalben und

Störche

Saßen einſt ſorglos auf dieſem Söller

In gemächlicher Muße nach reicher Mahlzeit

Der König Gunther , Gernot und Gisler ,

Hagen und Dankwart , die Heldenbrüder ,

Der edle Ortwin und andere Degen ,



Mit ihnen auch Horand , der friſiſche Harfner ;

tr Volker fehlte , der Fidler von Alzey .

Die Schweſter des Königs ſtickte ſchweigſam

In ihrer Kammer ein ſchönes Kunſtwerk ,

Band für Horand , die Harfe zu halten ,

Und erlauſchte zuweilen die lauteren Worte

Durch ' s offene Fenſter . Es füllte den Fürſten

Und ihren Geſellen der ſorgſame Mundſchenk

Aus der ſilbernen Kanne die goldnen Pokale

Mit würzigem Wein . Sie ſah ' n auf dem Wege

Am Rhein die Reiſenden wandern und reiten ,

Langſame Flöße dem Fluſſe folgen

Und Kähne mit Segeln raſcheren Kieles

Im glänzenden Gleiſe hinunter gleiten

Und ſchwatzten leichthin oder tranken ſchweigſam .

Müde , zu merken auf müſſiges Plaudern ,

Begann jetzt Hagen vom Lande der Hunnen ,

Das er als Geiſel zu Gibichs Zeiten

Selber geſehen , beſorgliche Dinge

Dem Ortwin von Metz mit ernſter Miene

Und laut zu erzählen : ſchon zögen ſie näher

Und drängten bedrohlich von Drau und Donau .
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Doch plötzlich ſchwieg er ;

Ein Schatten des Mißmuths durch Gunthers

Indem er winkte nach friſchem Weine .

Als nun der Mundſchenk , es ſchnell bemerkend ,

Den Becher des Königs aus bauchiger Kanne

Gefüllt mit Firnem voll edeln Feuers ,

Da ſprach der Herrſcher , den Trunk erhebend :

Laß ruhen die Hunnen , mein O heim Hagen !

Noch liegen ja Länder voll tapferer Leute ,

Wegloſe Wälder und tiefe Gewäſſer

Zwiſchen ihnen und uns . Noch hat es nicht Eile

Mit Angſt vor Etzle . Allzuviel Vorſicht

Verbittert das Daſein mit bangen Gedanken

Und verdirbt uns durch Mißmuth Verdauung und Mahl .

Wann die Noth ſich nähert wird ' s Zeit genug ſein

Uns abzuplagen mit allerlei Plänen

Und um künftige Tage tapfer zu kämpfen .

Das Heute gehört uns : ſo ſei es behaglich .

Es trinkt ſich hier köſtlich in traulicher Kühle

Der offenen Halle wann wolkenlos heiter

Der Himmel im Herbſt den Hügeln voll Reben

Noch Sonnenſchein ſendet die Traube zu ſüßen .



Die Sorge verſinkt ; beſänftigt wandert

In ' s Weite der Wunſch zum Lande der Wunder .

Da füllt der Gedanke die duftige Ferne

Mit göttlichem Glanz und nichts iſt unglaublich .

Das iſt die Stunde , das iſt die Stimmung ,

Wo ſiegreich der Sänger die Seelen bezaubert .

So würze den Wein uns mit Worten voll Wohllaut

Und mindre die Muße mit ſpannenden Märchen

Voll bunter Bilder und etwas bänglich .

Dies ſprach der Herrſcher zu Horand dem Harfner ,

Dem Sohne Frodos des friſiſchen Edeln ,

Der nach vielen Fahrten in ferne Lande

Schon manchen Monat in würdiger Muße

Zu Worms verweilte und , gaſtlich bewirthet

Von Gibichs Söhnen , gern mit Geſängen

Ihre Güte vergalt . Denn günſtiger ſchien ihm

Zu ſeinem Beruf als das rauhe Reifland

Der nordiſchen Nebel und ſternloſen Nächte

Der Sitz am Rhein , wo die Sonne , gerader ,

Die Rebenfrucht reift , wo ſich leichter und raſcher

Im Herzen das Blut regt , im Haupte die Blüthen

Der Dichtergedanken duftiger aufgehn .



Sigfridſage .

Dem Wunſche des Königs bewies er ſich willig .

Das Saitenſpiel holen entſandt ' er den Sindolt ,

Den Herold des Hofes . Der bracht ' es ihm hurtig ,

Setzte dem Sänger zurecht einen Seſſel ,

Gunthre entgegen , ſtellt ' ihm den Goldkelch

Tönend auf ' s Tiſchchen mit marmorner Tafel

Und reicht ' ihm höflich die helle Harfe .

Mit kundiger Hand verſuchte Horand

Die Saiten der Harfe und ſtimmte ſie ſorgſam .

Dann griff er Weiſen von mächtiger Wirkung ,

Daß die Herzen der Hörer , der Erde enthoben ,

In ſtaunender Andacht Stimmen der Urwelt

Und himmliſche Worte zu hören wähnten .

Jetzt ließ er den Sturm in den Saiten erſterben

Und mit führendem Ton in feſten Tacten

Einzig die Staben der Verſe ſtützend ,

Begann er ſingend und ſagend alſo :

So vernehmet die Mär vom Niblungenhorte ,

Vom ſchuldvollen Urſprung des Unheilſchatzes .

Wo rauſchend der Rhein dem nördlichen Rande

Der Alpen enteilt , da herrſchte einſtmals

Ein mächtiger König . Die Sage verkündet



Er habe Aldrian anfangs geheißen .

Kaum trug er die Krone , ſo ward ſeine Kriegsluſt ,

Gezügelt durch nichts , zur verzehrenden Krankheit .

Nur im Waffengewühl empfand er noch Wohlſein

Und Luſt allein im Länder - Erobern .

Alle Reiche weit in die Runde

Wurden ihm zinsbar . Eins nur entzog ſich

Unbeſiegbar ſeinem Beſitze :

Das kleine Bergland in dem als Gebieter

Sein Bruder ſchaltete , Namens Schilbung .

Ein einziger Engpaß gewährte den Eingang

Und dieſen ſperrte , von hundert Speeren

Auch gegen Tauſende leicht vertheidigt ,

Ein Schloß mit Thürmen . Im oberen Thale

Sandten die Tiefen empor zu Tage

Die reichſten Adern edler Erze .

Da zwang nun Schilbung , nach Schätzen gierig ,

Sein freudloſes Volk zum härteſten Frohndienſt ;

Da mußten ſie ſchürfen in tiefen Schächten

Nach begehrtem Silber und ſonnigem Gold .

Aldrian brannte vor Gier ſeinem Bruder

Dies Land zu rauben und ſeinen Reichthum ,



38 Sigfridſage .

Vor Allem Eines : der Edelſteine

Größeſten , ſchönſten , den König Schilbung

Stolz zur Schau trug im Stirnblatt der Krone .

Es war ein Karfunkel mehr denn fauſtgroß

Sonnenhaft ſchimmernd und ganz unſchätzbar .

So lag er einſt wieder ſeit mehreren Wochen

Vor Schilbungs Veſte und ſchickt ' erfolglos

In den Tod ſeine Tapfern , des Thales Eingang

Endlich zu erzwingen . Im Zwielicht ſaß er

Eines Abends voll grimmigen Unmuths

In ſeinem Zelte . Da hört ' er ein Ziſchen

Und erblickte den Boden tief geborſten .

Der Oeffnung entſchlüpft eine rieſige Schlange

Richtet ſich auf und redet alſo :

Du gewinnſt was du willſt , du bewältigſt die Veſte

Wenn du mir zur Gattin bewilligeſt Götlind

Deine älteſte Tochter . Zu tauſchen vermag ich

Den Thierleib mühlos mit menſchlicher Bildung ,

Denn ein Götterkind bin ich und heiße Gunthwurm .

Laß mich ſehen dies Kunſtſtück , verſetzte der König ,

So werd ich glauben es könne dir glücken

Auch die Burg zu bezwingen an der ich verzweifle .
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Da verſetzte der Wurm : „ich will ' s dir beweiſen “

Und zeigte dem König den Zipfel des Leibes ;

„ Betrachte den Ring von rothem Golde ,

Ein blinkendes Schlänglein , den Schweif im Schlunde ,

ie Augen gebildet von edeln Rubinen .

Streif ' ihn herab . Du erreichſt das Erſtrebte

Sobald du mir Götlind zur Gattin gegeben .

Trägſt du am Finger dies funkelnde Kleinod

So fallen die Thürme am folgenden Tage

Und die Mauern zerſchellen , von unten erſchüttert .

Doch hüte die Hand ; denn hülflos erlägſt du

Mit ſchwindender Kraft dem Schwert auch des Schwächſten

Wenn der goldene Ring dir entriſſen wäre .

Sodann gedenke noch dieſer Bedingung

Unſeres Bundes : ſo weit du gebieteſt

Heiße hinfort den Fürſten und Völkern

Mit neuem Namen König Niblung .

Nach kurzem Schwanken beſchwor der König

Was der Wurm ſich bedungen für ſeine Dienſte .

Den Zauberring zog er vom Zipfel des Schweifes

Und ſteckt ihn ſofort an den eigenen Finger .

a ſah er den Wurm alsbald verwandelt
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In den ſtattlichſten Mann . Sie beſtiegen gemeinſam

Zwei raſche Roſſe und ritten eiligs

Zurück in die Hauptſtadt , die Hochzeit zu rüſten .

Nur zu gern ergab ſich Götlind als Gattin

ſchien ,Dem ſtattlichen Ritter der äußerſt reich

Obwohl ſeine Schönheit ihr heimliche Schauer

Im Herzen erweckte . Sein Haupt umwallten

Rabenſchwarze Locken und raſtlos rollten

Die funkelnden Augen voll wilden Feuers

Doch vor wem ſich die Weiber indem ſie bewundern

Im Stillen fürchten , der feſſelt ſie ſtärker

Als jemals ein Mann von milder Gemüthsart .

Nach der Feier der Hochzeit bevor er fortzog

Rief Gunthwurm ſeine Schwäger u. die jüngeren Schweſtern

Seiner Gattin Götlind und ſchenkte ſcheidend

Den Männern Ringe , den Mädchen Spangen .

war es denn ſeltſam daß Jedem das Seine ,

So lang ' er ' s allein ſah , werthvoll und leuchtend

Und dankenswerth dünkte , doch ſchlecht und dürftig

Und glanzlos ſogleich , mit dem andern verglichen .

„ Ich rath euch , rief er , ſein Roß beſteigend ,
X 2 2

Daß Jedes getreulich das Seinige trage ;



Denn es würde die Kraft vor Krankheit zu wahren

Alsbald verwandelt in böſe Wirkung ,

Schlimmer denn Tod , wofern ihr tauſchtet . “

So ſprach er wie warnend und ſprengte ſeines Weges .
—

Noch am nämlichen Tage führte ſeine Tapfern

König Niblung , wie nun er ſich nannte ,

Mit wehenden Fahnen vor Schilbungs Veſte .

a bebte der Boden , da barſten die Mauern

Und bald war die Burg erſtürmt und erſtiegen ,

Nur Schilbung ſelber ſchien unbeſiegbar

Und vertheidigte tapfer das Thor der Höhle

Im lebendigen Felſen hinter der Veſte .

Schon lag um ihn her ein Haufe von Leichen

Und Niemand mehr wagt ' es ſich ihm zu nähern :

a kam der König den Bruder bekämpfen ,

Vertrauend dem Ring den er trug an der Rechten .

Ihre Schwerter klirrten und bald ſchon klaffte ,

Trotz dem ſchützenden Helm , im Schädel Schilbungs
Eine tiefe Wunde . Im Taumel des Todes

Haut er nach der Hand des heilloſen Bruders ;

Der Fauſt entfällt mit dem Schwertgefäße

hne Mitleid gemordet die Mannen Schilbungs .

41



12

Der Finger zugleich an welchem funkelnd

Das Ringlein ſteckte . Da ſtürzt röchelnd

Wie vernichtet Niblung nieder .

Stärkere Laute erſticken ſein Stöhnen :

Ein dumpfes Rauſchen , ein Donnern und Raſſeln

Erſchallt in der Tiefe ; erſchüttert taumeln

Die Felſenwände ; in Wellen bewegt ſich

Gebogen und berſtend der feſte Boden .

Nun ſenkt er ſich ſeetief . In rieſigen Sätzen

Kommen Kaskaden von Schaum geſchoſſen ;

Durch die Spalten der Berge ein Bette ſich ſpülen

Rauſchen des Rheines raſende

Herein in die Schlucht die das Schloß verſchlungen

Und erfüllen raſch bis zum Rande der Felſen

Den brodelnden Schlund mit brauner Schlammfluth .

In der Aldriansſtadt am untern Geſtade

Zankten verſtört um die nämliche Stunde

Die Kinder des Königs . Kurz nach der Abfahrt

Des jungen Paares peinigte alle

Neid auf einander , weil nichtig und werthlos

Jedem erſchien was ihm geſchenkt war ,

Ueberſchwänglich ſchön der Schatz der Geſchwiſter .



ſang

—UDie Bethörten begannen alsbald zu tauſchen ;

4 och immer wann Eines das Kleinod des Andern ,

Das heiß begehrte , kaum hielt in Händen ,

So dünkt ' ihm dieſes nicht einen Deut werth

Und ſein erſtes Eigenthum in der Erinnrung

Ganz unſchätzbar . Sie ſchalten einander

Betrügeriſch , treulos und forderten trotzig

Zurück ihre rechten Spangen und Ringe .

8 och konnte nun Keiner ſein erſtes erkennen ;

Das verlorene zeigte ſich zehnmal ſo leuchtend ,

Als es wirklich geglänzt , im Glauben des Eigners

Und Jedes dachte daß diebiſch der Andre

Das ſeine beſeitigt und nun verſuche

Unächten Ausputz unterzuſchieben .

Indem ſie ſo ſtreiten ertönt auf der Straße

Lautes Geſchrei der Angſt und des Schreckens .

Das Rennen und Rufen erſtickt ein Rauſchen

Wie von wilden Gewäſſern . Schlammige Wogen

Schwellen durchs Fenſter , füllen den Saal .

Aus den Wellen erhebt ein häßlicher Wurm

Den rieſigen Kopf ; in die Kammer hinein

Den Rachen reckend beginnt er zu reden



14 Sigfridſag

Mit donnernder Stimme :

Bethörte Buben , verbot ich den Tauſch nicht ?

So ſeid nun verdammt in der dämmrigen Feuchte

Verflucht zu fahren mit Floſſen ſtatt Füßen

Bis die ſpäteſte Zeit euch die Zauberſpangen ,

Die rechten Ringe von Rheingold zurückgibt ,

Die Ich euch geſchenkt . So will es das Schickſal .

Jetzt hebt euch von hinnen . “

Und bärtige Wälſe alsbald verwandelt

Mußten die Brüder im brauſenden Schwalle

Von dannen ſchwimmen , indeß ihre Schweſtern ,

Hier griff der Sänger mit Macht in die Saiten .

Eine wimmernde Weiſe verſchwand faſt im Wirrwarr ,

Im wüthenden Kampfe der kühnen Akkorde .

Es klang wie ein Sturm , der ſtöhnende Klagen ,

Wie rauſchende Fluth , die Flehen um Rettung

Herzlos erſtickt . Nun verſtummte die Harfe .

Die lauſchenden Höflinge ſuchten ſchon lange



Bitterſten Hohn oder Beifall zu lächeln .

Sein Antliz war ernſt , doch frei von Unmuth .

Wie ziellos ſchien in der Zeitenferne

Zu haften das Abſehn der hellgrauen Augen .

Des rieſigen Mannes nervige Rechte ,

Auf den Armgriff des Stuhls den Ellbogen ſtützend ,

Spreizte kammgleich die Finger durch ' s Kopfhaar

ihm flachſig und dünn nur den Scheitel noch deckte ,

Und ſtützte ſelber die ſinnende Stirne ,

Die , faltenlos glänzend , erhöht von der Glatze ,

Sein langes Geſicht noch länger machte .

( o ſchien er gefeſſelt der Mär zu folgen

Als vernähm ' er durchaus ohne Nebengedanken

Wie Niblungs Geſchlecht die Schlange beſchlichen ;

Nur die Finger der Linken des lauſchenden Fürſten

Zwirnten dabei die mächtigen Zwickel

Des röthlichen Schnurbarts ein wenig ſchneller

Als in wartender Spannung er ſonſt dies Spiel trieb .

nun Horand der Harfner bei dieſem Halte



16 Sigfrid

Nach dem Becher langte , ſprach bitterſüß lächelnd

Hagen von Tronje :

Vertraue mir ' s , Horand ,

Von wannen und wem du die Wundergeſchichte

Vom Neide Niblungs auf Schilbung vernahmeſt ?

Deß muß ich mich weigern , erwiderte Horand .

Ein Ehrengeſetz im Orden der Sänger

Verbeut es dem Barden , das bunte Gewebe

Des Liedes gelockert in Fäden zu löſen ,

Ja , rückwärts zum Rocken , zu Flachs zu zerrupfen

Um von Zettel und Zuſchlag den Urſprung zu zeigen .

Es muß der Sänger als Mund der Sage

Alles und Nichts ſein eigen benennen .

Wem bei der Geburt ein Gott ſie gebildet ,

Bei dem ſind Gedächtniß und Dichtungsgabe

Gleich ungeſchieden wie Schaffen und Schauen ;

Der miſcht , um die Mären der Vorzeit zu malen ,

Ermerkte Farben aus eignem Gemüthe

Und nimmt für Gemälde der Götter und Menſchen

Zu Muſtern lebendige Männer und Frauen .

Was er kündet von Kämpfen und kühnem Wagniß ,

Von Leiden und Luſt , von Haß und Liebe ,



Sage

48 1 Aer züttin
Sagt es ihm ein . Doch die Seele der Göttin

1 4
War niemals leiblos . Ihr lichtes Weſen

ndig aus irdiſchem Staube

Die Geſtalt und die Stimme ſterblicher Menſchen .

Mehrend und mindernd im ächten Meiſter

Schaltet drum frei mit der früheren Kunde

Unfraglich ſie ſelbſt und nicht ein Fremdes .

Er fühlt der Göttin befehlende Allmacht

Als erbauliche Bildkraft in ſich lebendig .

Wen Sie ſo gewürdigt in ihm zu wohnen ,

em iſt es verpönt , der erpichten Frage :

ieſes erzählte , wer Das hinzuthat ,

Was alt ſei , was neu , Genüge zu leiſten .

Das iſt fruchtloſe Mühe .

Ich frage nicht müßig !

Sprach mit ſtechendem Blick und heiſerer Stimme

er Tronjer dagegen . Mein Vater hieß Gunthwurm ,

Meine Mutter Götlind , und du biſt zu Gaſt hier

Bei dem Enkelinſohn eines Aldrianes .

Wußteſt du das ?



Nicht weiter , Oheim !

Rief der König , ſo kurz befehlend

Wie ihn bisher die Höflinge niemals

Zu dem allmächtigen Mutterbruder

Reden gehört . „ Laß den Harfner in Ruhe !

Willſt du mir heute mein ſchönes Behagen

Durchaus verderben ? Erſt von der Donau

Fernen Geſtaden holſt du die Störung ,

Als wären die Hunnen Heuſchreckenſchwärme

Und flögen heran zu den Fluren am Rhein ;

Nun verſtimmſt du den Sänger durch Stammbaumeifer .

Ich ſelber bat ihn um bängliche Mären

Und nicht Er trägt die Schuld daß kein anderes Schickſal

So ſchauerlich groß die Gemüther durchſchüttert ,

Als das raſche Gericht das rächend ereilte

ie goldene Brunſt des gottloſen Bruders ,

Als der Niblunge Neidlohn , die jähe Vernichtung

es üppigen Reiches am oberen Rhein .

Nur weiter , Horand . Nicht Ich verwehre

en Sängern Erwähnung verwandter Geſchlechter .

Wie ziemte das Mir ? Mich zeugte Gibich ,

DGibich Dankrat ; dieſen in ' s Daſein



Setzte Ham

(

NM

Auch

Nicht ſtören

hm ſchon mit in den Kauf geht

gt. Warum alſo ſcheu thun

igen daß wir uns verſchwägert

ſchlimmerem Leumund ?

wird , erneut und geläutert ,

hum des Wölſungenſtammes .
1
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Aus der Seele zu tilgen den Saamen der Sünde

Die der Ahnherr vielleicht auch auf uns noch vererbte ,

Dazu dünkt mir ' s gar dienlich , von ſeinem Verderben

Den Herzenskeim verkünden zu hören .

So dank ' ich dir , Horand , und deſto wärmer ,

Als du wahrlich gewußt daß ich Niblung verwandt bin ,

Doch kühn vertraut daß ich königlich denke .

Doch merke dir Eins : im Gemache der Frauen

Wird man gewiß von euerm Wortſtreit

Bald Nachricht haben und brennen vor Neugier

Die Mär zu vernehmen vom König Niblung .

Vermeide ſie dort , zumal vor der Mutter ;

Schon allzuerregt und kränklich reizbar

Iſt ihr Gemüth ſeit mehreren Wochen .

*
Ich , der KeSo fahre jetzt fort . önig , befehl ' es .

So ſprach der König . Er konnte nicht wiſſen

Daß Aldrians Enkelin Alles vernommen .

A8
7 7

Denn als Horand begann war die Königin Guta

Eingetreten zu traulichem Plaudern

In Krimhildens Gemach . Die Hand an die Muſchel

Des Ohres legend und eifrig lauſchend

Hatten dann Beid ' , in des Fenſterbogens



Niſchen ſitzend , faſt Nichts verloren

Von des Harfners Erzählung , des zürnenden Hagen

Verſuchtem Einſpruch und Gunthers Antwort ;

Und jetzt erſt rannte , mit rothem Geſichte ,

In den Augen ein Feuer wie Irrlichtgefunkel ,

ſchweigend hinaus die Schweſter Hagens .

Eine ſchreckliche Furcht erfaßte die Fürſtin :

In der zierlichen Truhe , ob nur ein Traumbild

Sie tückiſch bethört mit ſo täuſchendem Wahne

aß ihr Geisbartgallen die Göttin gegeben .

Auf dem Söller indeß begann der Sänger ,

Vom Fürſten ermuthigt , die Folge der Mär .

„ Vernehmt jetzt wie nachmals von Niblungs Schätzen

Ein Theil aus der Tiefe zu Tage gekommen .

ſch hörte ſagen zuweilen beſuche

er Herr des Himmels die Häuſer der Menſchen ,

Belohne die Frommen , beſtrafe die Frevler .

So durchwandert ' einſt Wodan wieder die Lande

Und mit ihm Volant , der Fürſt der Nachtwelt ,

Loki genannt in nordiſchen Landen .

Denn ein hohes Geheimniß , das ganz erſt enthüllt wird2 ein hohes Geheimniß , das ganz erſt enthüllt wird

4*



52 Sigfridſage
— Sigfridſag J

1U 8
Wann die Dinge verderben in der letzten Dämmrung ,

Gebot den Beiden ein Bündniß zu ſchließen

Als Mittgart gemacht ward für die Menſchenkinder .

Sie ritzten die Rechten bis rothes Blut quoll

Und Einer vom Andern , die Arme kreuzend ,

Trank einen Tropfen zum Zeichen der Treue .

Schon weite Wege waren ſie gewandert

Und fühlten ſich matt und müde wie Menſchen

Und merkten nicht minder das Mahnen des Hungers

Denn bei ſolchen Beſuchen iſt

Daß gern die Götter als Gäſte der Erde

Mit der ſterblichen Geſtalt auch die Schwächen des Staube

Und niederen Nöthe auf ſich nehmen .

So gelangten ſie lechzend nach labender Speiſe

Ans Ufer eines Stromes , wo mächtig ſtrudelnd

Ueber ein Wehr das Waſſer ſich wälzte .

Unterhalb des Sturzes am flachen Geſtade

Saß eine Otter welche ſich eben

Einen Lachs gefangen und lüſtern fauchend

Die blanke Beute blinzend beſchaute .

Da bückte ſich Volant , nahm einen Feldſtein

Und traf ſo geſchickt ihren platten Schädel



zerſprang und das Hirn verſpritzte .

Sich rühmend rief er : „ Ich treffe richtig ;

—3 — 0 nir zwei Stücke Wildbrät

Und mehr noch , mein ' ich , in künftigen Monden . “

ann gingen ſie weiter , kamen zur Wohnung

Eines ruchloſen Räubers Namens Reidmar

Und begehrten Gaſtrecht . Als nun die Götter

Am Heerd auf den Boden die Beute warfen ,

Betrachtet ' er ſtaunend die hohen Geſtalten

zn weichen Gewändern von feinſter Wolle ,

Und während die Beiden die Otter entbalgten

Und den Lachs in die Lohe des Heerdes legten ,

Ging Reidmar ſuchen nach ſeinen Söhnen ,

em ränkevollen Regin , dem falſchen Fafner .

Mit ihnen berieth er der Gäſte Beraubung

Und ein nichtiger Vorwand war bald gefunden .

as wußte Wodan . „ Füge dich wehrlos ,

Sprach er zu Volant , wenn ſie dich faſſen ;

Sie werden uns fangen um dir zu verfallen . “

Schon lagen auf der Lauer die liſtigen Räuber ,

als nun die Götter an ' s Eſſen gingen

die Otter , Wodan den Lachs auf ;

ä

—
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Stürmten ſie mit Stangen herein in die Stube

Warfen ſie zu Boden und banden den Beiden

Mit Riemen von Rindshaut die Hände rückwärts .

Nun redete Reidmar :

Ihr habt mir entſeelt mein jüngſtes Söhnchen ,
*

Den edeln Othar in dieſer Otter .

Ihr nahmet hier Zuflucht bei einem Zaubrer .

Ich kann meine Kinder durch Künſte , die erblich

In meinem Stamm ſind , in Thiergeſtalten

Beliebig verlarven . Nach dieſem Lachfſ

Er zeigt noch die Spur ſeiner ſpitzen Zähne

Durchtauchte die Tiefe mein theurer Othar

Alſo vermummt ; ihr habt ihn ermordet

Durch einen Steinwurf und müſſet nun ſterben .

Ein ſeltſam Söhnchen , das muß ich ſagen !

Entgegnete Volant . Du wurdeſt ſein Vater

Durch Zauberzeugung vermittelſt der Zunge .

Dein Wunſch iſt nur Wärgeld , ſprach ruhevoll Wodan ;

Wie viel verlangſt du ? Wir wollen uns löſen ;

Wir ſind begütert und geben es gern .

Da verſetzte Reidmar : So füllt mir mit Rheingold

Dies Fell bis es feſtſteht auf allen Vieren .



Das ſei mein Bangeld und eure Buße .

Sodann belegt mir , um euch zu löſen

Mit paſſender Pön , auch den Pelz der Otter

Mit gelbem Golde ; doch Alles gilt nichts

Härchen nicht ganz verhüllt iſt .(5 —

Wir wollen es gewähren , entgegnete Wodan .

Geh , ſchaffe nun den Schatz her , mein Schuldgenoſſe ;

Ich bleibe hier gefangen bis Alles erfüllt iſt .

Der Feſſeln entledigt entfernte ſich Volant .

Außen am Eingang lehnte eine Angel ;

en aus biegſamen Haſeln ,

Umlief die lange gedrillte Leine

Vom Schweif eines Schimmels . Die ſchwang er auf

die Schulter

Und trat aus dem Thor . Hier zog er aus der Taſche

ie den Fürſten des Dunkels( 2 — 2 SD

Ueber die Erde in Eile tragen .

Sie ſind verfertigt aus Fellen des Maulwurfs

Und Fledermausflügeln , zierlich umflochten

Mit feinen Federn vom Fittich des Uhus

Und am Saume beſetzt mit Sehnen des Renthiers ,

t die Füße damit ſie feſtzuſchnüren .
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Die band er ſich unter , ſtreckte die Beine

Und rannte gen Süden in rieſigen Sätzen

Die ſieben Meilen ein jeder maaßen .

Bald ſah er glänzen die Glätſcher der Alpen

Und erreichte raſch des jungen Rheines

Obere Fälle , wo er , den Firnen

Milchweiß entſprudelnd , in mächtigen Sätzen

In tiefe Tobel thurmhoch hinabſ

Unterhalb weitet das wirbelnde Waſſer

Die zwängende Bergſchlucht und bildet ein Becken .

Hier war ' s , wo vor Zeiten die zürnende Erde

Verſchlungen das Schloß und die Schätze Schilbungs

Hier wußt ' er die Wohnung eines Wichteln

Namens Antwar , der ſich zur Arbeit

Mit Zauberkünſten die Ameiſen zähmte

Und ſie leuchtenden Goldſ

Doch durchſuchte der Kleine auch ſelbſt die Klüfte

Des Erdenſchooßes nach blinkenden Schätzen .

So fand er die Reifen und Spangen von Rheingold

Der in Hechte und Wälſe verwandelten Söhne

der Töchter Niblungs , der Nixen der Tiefe .
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Den unteren Eingang an dem er ſich aufhielt

Während der Wochen ſeiner Verwandlung .

Am Boden des Fluſſes , den Schweif und die Floſſen

Nur wenig bewegend , ſtützt er auf ein Steinchen

Den unteren Kiefer , ſpielte mit den Kiemen

Und lag auf der Lauer , nach oben lugend ,

Um ſchnell zu erſchnappen die fallender Schnaken .

Die Wurfſchnur entwickelnd winkte nun Volant ,

Indem er die Zehen zuckend krümmte ,

Den Dyſen des Dunkels , die dienſtbefliſſen

Ihm unter der Erde allhin folgen

Wo ſie fühlen den Fußtritt des Fürſten der Teufe .

Sie durchheizten den Raſen mit einem Hauche

Vom Heerde Helas ; da kam eine Hummel

Rettung ſuchend und zornig ſummend

In eiliger Angſt aus ihrem Erdloch ,

Am Hintertheil hochgelb , wächſerne Höschen

An ihren Füßen . Die fing ſich Volant

Und ſpießte ſie behutſam auf den ſpitzen Haken .

Dann hob er mit dem Handgelenk die Haſelruthe

Zu leichtem Schwunge . Langſam ſchwebend

ider Köder über dem Kopfe
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ill es Wodan . Da hing verwandelt
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Mit einem male ein kniehoch Männchen

Am Haken der Angel . Es hielt ſich mit den Händen

Zitternd und bebend die durchbohrte Backe

Und ſuchte ſich zu löſen von der leidigen Leine ,

Bis Volant ihm zurief : Laß dein Gezappel ,

Du winziger Wicht , und ſei mir zuwillen .

Hole den Hort her , den du behüteſt

In deinem Verſteck ; doch ſtiehl mir kein Stäubchen .

Erfüllſt du das folgſam , ſo biſt du ferner

Nicht mehr verwunſchen , ſechs Wochen von ſieben

Als raſche Forelle im Rhein zu ſchwimmen .

Doch verhehlſt du mir die Halbſcheid eines Hirſekorne

So werf ' ich dich wieder als Fiſch in ' s Waſſ

So läufſt du ſchon morgen den Menſchen in die Maſchen

Und wirſt wie gebräuchlich in der Pfanne gebraten .

Er löſte die Leine von Antwars Lippen .

Da ſchlüpfte hinab

Der zitternde Zwerg und holte gezwungen ,

Traurig ſeufzend und Thrä

Den ſchimmernden Schatz in einem Schubkarrn

An welchem die Mulde gar zierlich gemacht war
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Deiner Rechten ein rothes Ringlein ,

Eine goldene Schlange , den Schweif im Schlunde ,

Die Augen gebildet von edeln Rubinen :

Das lege zum Bußgold , ſonſt bleibſt du gebannt .

Da warf Antwari das Kleinod wüthend

Hin auf den Haufen und kreiſchte heftig :

Mit Hülfe des Ringes hofft ' ich meinen Reichthum

Wieder zu gewinnen ; doch jetzt verweigern

Meine Gehülfen mir allen Gehorſam .

Jetzt bin ich elend ;denn einzig der Anblick

Leuchtenden Goldes labt und ergötzt mich .

Der gänzlich Beraubte begehrt nun Rache.

Nun vererbe ſich ewig auf jeden Eigner

Des rothen Ringes den du mir entriſſen ,

Die vernichtende Neigung des Neidwurms der Nachtwelt .

Wer oben an der Sonne jemals in Beſitz kommt

Des Antwaranautes , der werde zum Niblung ,

Der trage , betrogen von Träumen des Glückes ,

Bis zur Neige des Lebens den Neid der Nornen .

So wirke nur Weh , du verderbliches Wunſchgold ;

Wann die Klagen erklingen bis in meine Klüfte

Um die Leichen Geliebter , dann will ich lachen ,
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Stufen und Stänglein und edelm Geſteine

Dor Stter
Ic der tter .Bis zum Berſten den
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Als dann das Fell auf den Fußen feſtſtand ,

Hauchte der Beherrſcher des weiten Himmels

Heiß auf den Haufen , den Reſ

Und das Gold begann

Zierlich umzog er jede Zottel

Und jedes Pünktchen des Pelzes der Otter

Mit dem theuern Metall . Als dies gethan war

Und nicht ein Körnchen mehr f˖

—UDa rief er den Reidm

Frug er ihn freundlich

Schon regte ſich Reue nicht

Gefordert zu haben im falſchen Herzen

deidmar . Er ging in die Runde
Des gierigen Reidmar .

Und ſah und ſuchte von allen Seiten .

Iſt ganz wie geboten der Pelz verborgen ;

74 hier ock Hheht ſich von inemt Haare
Nur hier noch erhebt ſich von anem Haadre

N us JLoi 1 Itögald

Des Bartes der Otter aus deinen Bußgold

fehlt noch ein Spänchen
Die oberſte Spitze . Hier

Des theuern Metalles ; auch hieher thaue



Ein Tröpfchen Goldes ſonſt gilt der Vertrag nicht .

Da ſchüttelte ſein Haupt der Herr des Himmels
Und ſagte zürnend , daß Zittern und Zagen

Und wildes Grauen Reidmarn ergriffen :

„ Dein Herz iſt verhärtet ; habe dein Verhängniß “
Und legt ' auf das Barthaar Antwaris Rubinring .

Es ſtand ein Stecken im Winkel der Stube ;
Den hatte kommend der König des Himmels

Bei Seite geſetzt . Nun faßt ' er ſelben ,
Da that ſich die Thür auf mit lautem Getöſe

Und ſie ſchritten hinaus in Nacht und Nebel .

Gewaltig wuchs nun das Weißdornſtäbchen

Zum langen Speere mit leuchtender Spitze ,
Mehr denn mannsdick und hoch wie ein Maſtbaum ;
Der Gungner war es , des Gottes Wurfſpieß .
Verſendet ihn ſauſend der Siegverleiher
So zeichnen ſeine Fährte verzagende Feinde .

Auch Heere von Helden ob deren Häuptern

Er flammend geflogen kommt wenden ſich und flüchten .
Den mächtigen Speer mit leuchtender Spitze
Wendete Wodan winkend gen Himmel ;

Da kam eine Windsbraut . Des Königs Gewande

0 —9
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Umwehten ihn erweitert als graue Wolke ,

Dem Fittigpaar gleich eines rieſigen Falken .

Wie Fahrwind ein Segel , ſo faßte ſie ſauſend

ls den StegreifDer ſteigende Sturmhauch , und raſcher ,

Vom Boden erreicht die Sohle des Reiters ,

War Wodan wieder daheim in Walhall .

Der Fürſt der Finſterniß fuhr unterdeſſen

Nach Gnitaheide . Dort lag eine Höhle ;

An ihrer Oeffnung , unten am Abhang

4
Der Seite des Bergs , wo be

Aus feuchtem Getrümmer

Wuchs ein Kräutchen voll wilder Kräfte .

Er hieß den Hügel von unten heizen ,

Beträufte den Boden mit einigen Tropfen

Vom giftigen Schleim aus dem Gaum einer Schlange ,

Doch honigvermiſcht , um

Des üppigen Tollkrauts täuſchend zu ſüßen ,

Düngte ſodann mit Geilen des Dachſes

Und bewirkte das Wachsthum von vielen Wochen

ämmerung neigte .
Bevor noch die Nacht ſich zur

—So pflegt ' er die Pflanzen , bis pflaumenfarbig

Und kugelrund ihre Kirſchen reiften ;
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Du ſagteſt mir ſelbſt , ich ſollt ' ihn entſeelen ,

Schaamloſer Lügner ! Doch ſchenk ich dir das Leben

Für deine Hülfe , den Hort behalt ' ich .

Ich führe den Stahl und ich bin der Stärkre ;

Drum hebe dich von hinnen , ſonſt fährſt du zur Hölle . “

Das blinkende Schwert , das blutige , ſchwenkend

Droht ' er und drängt ' ihn , bis daß er draußen ,

Vor Wuth von Sinnen das Weite ſuchte .

Doch nun fürchtete Fafner des Bruders Feindſchaft

Und wußt ' es , er würde ſich Helfer werben .

Drum that er den Schatz in einen Schubkarrn

Und fuhr ihn hurtig nach Gnitaheide .

Senkrecht ſtanden die

Des himmliſchen Wagens

Da kam er keuchend zur Felſenkammer ,

Schob das Schatzgold in ihren Schatten ,

Holte ſich Heidekraut , trug ' s in die Höhle ,

JUnd legte ſich nieder , das leuchtende kahen

Des Morgens erwartend . In Martern durchwacht ' er

Die Neige der Nacht . Er hörte ganz nahe

Das Rieſeln und Rauſchen der Fluthen des Rheines

Und fühlte ſich dennoch vor Durſt verdorren .



Wie darf ich es wagen zum Waſſer zu gehen ?

Ein diebiſcher Wandrer , ſo dacht ' er , entwendet

Gar leicht mir den Hort indeß aus der Höhle ,

Und löſch ' ich im Rhein die lechzenden Lippen ,

So kann Regin im Rücken mich überraſchen

Und mich durchbohren indem ich mich bücke .

So grübelt ' er gemartert . Da graute der Morgen
Und verſcheuchte mit den Schatten ſein banges Schaudern .

In die hinterſte Höhle ſchob er den Hort nun

Und barg ihn in des Berges innerſtem Bauche .

Dann wollt ' er zum Waſſer . Sieh , da gewahrt ' er

Willkommene Früchte , köſtliche Kirſchen .

Sie ſchmeckten ihm wonnig , da ſchmeichelnde Würzen

Das gallige Bitter der Beeren verbargen .

So verſchlang er in Gier von der ſchleimigen Giftfrucht

Mehrere Händevoll , bis er im Munde ,

Magen und Milz ein Brennen merkte .

Da ſchüttelt er ſich ſchaudernd . Er fühlt ſich wie geſchunden ;

Innere Schärfe umſchorft ihm mit Schuppen

Die Haut an den Händen ; die Haare des Hauptes

Steigen als Stacheln empor von der Stirne ;
Schon wird ſein Nacken zum Natterhalſe ,
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Leuchtende Farben , leibhafte Formen

Verbunden zu Bildern , lebendigen Geſtalten

—

Uns vorzutäuſchen . So haſt du durch Töne

Unſere Ohren in Augen verwandelt .
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